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Nacheiszeit 
Felix Brandt, NV Schönenberg. Teil 2 

 

Da man im ganzen Gebiet des Hinterbergrieds bei Grabungen auf eine mächtige Schicht von 

Seekreide stiess, muss angenommen werden, dass die heutige Riedfläche mit dem Überrest eines 

Torfsees ein früheres grösseres Seebecken darstellt, das zu Beginn der Nacheiszeit entstanden 

sein dürfte. 
 

 
So könnte das Gubelried einst ausgesehen haben (Fotomontage). 

 

 
Gubelried – früheres Seebecken (Fotomontage). 
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Gubelried im Frühjahr 2010. 

  

 

 
Frühlingsbalz der Rotmilane beim Gubelried 2010. 
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Maasschüür – Hinterbergsee (Fotomontage). 

 

 

 
So würde sich der Hinterbergsee heute präsentieren (Fotomontage). 
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1291: Wald bis vor die Haustüre 

 

Der Wädenswiler Historiker Professor Peter Ziegler schliesst dies aus der sogenannten 

Gygerkarte von 1667. Es gab Sümpfe, viele Tümpel und kleine Seen. 
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Gygerkarten von 1664 

 

Eine der ältesten Karten von 1664 aus der Zeit der Villmergerkriege zeigt  den ursprünglichen 

Bachlauf im Gebiet Hinderberg (Hinterberg), der damals um das Ried herum führte. Sie war 

jedoch zu wenig detailliert, um kleine Gewässer anzuzeigen. Trotzdem sind die alten Karten sehr 

aufschlussreich. Der Wald war in einem grossen Teil des heutigen Gemeindegebietes schon 

damals stark verinselt. Es ist vermutlich z.T. auf die vielen Riedflächen zurück zu führen. 

Daneben wurde um die Höfe auf dem fruchtbaren Boden Ackerbau betrieben. Die Höfe gehörten 

zu dieser Zeit zur Landvogtei Wädenswil, welche dem Zürcher Stadtstaat angegliedert war. 

Interessant sind auf dieser Karte auch die vielen alten Gehöftnamen in der damaligen Schreib-

weise zu entdecken, die noch heute bestehen. Bei genauerem Hinsehen findet man einige Weiler 

falsch platziert, was verständlich ist, da das Gebiet noch sehr schwer zugänglich war. Das Dorf 

hiess damals „Geissferen“. Eine eigene Kirchgemeinde mit dem neuen Namen Schönenberg 

wurde1703 gegründet. 

 

Ausschnitt der heutigen Gemeinde Schönenberg zwischen Tanne und Sihlsprung. 

Bildrechte: Staatsarchiv Zürich 
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In der historischen Karte von 1850 ist der Bachlauf genau eingezeichnet, der vom Hinterbergried 

weg um das Auhölzli herum abfloss. 
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Unter-Schutz-Stellung des Hinterbergrieds 
 

 
Hinterbergried Nordteil beim Gehöft Hinterberg (Sieber) 1954 mit kleinem Torfsee. 
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Hinterbergried Richtung Neubad und Kiesgrube (Maasschüür). 

  

 
 

 

Torfsee Hinterbergried 1954, Nordteil Richtung SW. 
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Hinterbergried Richtung Stollenweid-Neubad.   

 

 
 

 

Torfsee Hinterbergried, Nordteil mit  Scheune Sieber, Auhölzli. 
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Hinterberg Torfsee Richtung Schönenberg. 

 

 
 

Zusammenfassung 
 

Dieser Bericht beschreibt den Rückgang der Hochmoorvegetation im nördlichen Teil mit dem 

kleinen Torfsee. Ein vollständiges Rodungsverbot wird erlassen, um den schwindenden Arten-

bestand aufzuhalten. Ausführlich werden die noch vorhandenen Hochmoorpflanzen und die neu 

entstandene Vegetation beschrieben. Auch der veränderte Zustand des Gebietes wird geschildert. 

Obwohl schon bei der Unter-Schutz-Stellung 1954 die Absenkung des Wasserspiegels um 1900 

als Ursache des Verlustes mehrerer typischer Vertreter der Hochmoorvegetation genannt wurde, 

hegte der Autor des Berichtes die Hoffnung, dass das Gebiet durch die  Schutzmassnahmen 

„späteren Generationen unverändert erhalten bleibt“. Als wirksame Massnahme im Interesse der 

Erhaltung der noch vorhandenen Arten wurde empfohlen, den Wasserstand um einen kleinen 

Betrag höher zu stauen. Es wurde jedoch nie durchgeführt. 
 

Verlandung des Weihers 
 

Die allmähliche Verlandung des verbliebenen Weihers konnte durch die Schutzmassnahmen 

nicht aufgehalten werden. Die Absenkung des Wasserspiegels zur Gewinnung von Gras- und 

Streuland beschleunigte den Verlandungsprozess und als  Folge des Rodungsverbotes nahm das 

Gehölz im Ried massiv überhand.. Es wurden auch keine Massnahmen getroffen, um die 

Erhaltung des Weihers zu sichern  
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1967 bestand der Weiher noch.   

Aus dem Protokoll des V.S.B. (Vogelschutzbund) Tanne-Schönenberg: An der wie immer 

geführten Frühexkursion im Mai entdeckt der Leiter Kurt Baumgartner aus Horgen beim zweiten 

Rundgang um den Hinterbergweiher, wo noch Schnee liegt, nach Sonnenaufgang eine hier noch 

nie gesehene Seltenheit, den Rotkopfwürger. Eine zweite Seltenheit ist das Schwarzkehlchen, ein 

Durchzügler, der um diese Zeit weiter im Norden sein sollte. Insgesamt 40 Arten konnten 

festgestellt werden. 

 

1976  Die Fachstelle Naturschutz erstellt  ein Inventar der Natur- und Landschaftsschutzobjekte 

im Hinterbergried.  
 

Fortschreitende Verlandung des Weihers 
 

1997 konnte die  Fachstelle Naturschutz auf Initiative des NV-Schönenberg dafür gewonnen 

werden, den völlig verlandeten Weiher im grössten kantonalen Naturschutzobjekt unserer Ge-

meinde nach der Schilfmahd teilweise wieder auszubaggern. Wir hofften damit den lang anhal-

tenden Amphibienschwund zu stoppen. Drei Jahre später erholte sich der Amphibienbestand 

kurzfristig wieder. 

Doch es zeigte sich bald, dass die Massnahmen ungenügend waren. Heute präsentiert sich der 

ehemalige Weiher als Schilfbestand ohne offene Wasserfläche, der auch durch das starke 

Aufkommen der Bäume, hauptsächlich Birken, auszutrocknen droht. Auch der Bestand der 

Amphibien ist wieder stark rückläufig. 
 

Auszüge aus der Verordnung über den Schutz der Moorlandschaft Hirzel (Gemeinden 

Hirzel, Horgen, Schönenberg und Wädenswil) 

(vom 16. Dezember 2003) 

Auf Grund ihrer besonderen Artenvielfalt wurde der grösste Teil der Feuchtbiotope im kantonal-

en Richtplan als Naturschutzgebiete bezeichnet und in das Inventar der Natur- und Landschafts-

schutzobjekte von überkommunaler Bedeutung (RRB Nr. 126/1980) aufgenommen. 

Seit 1983 ist das Gebiet der Moorlandschaft Hirzel im Bundesinventar der Landschaften und 

Naturdenkmäler von nationaler Bedeutung (als Teil des BLN-Objekts Nr. 1307 Glaziallandschaft 

zwischen Lorzentobel und Sihl mit Höhronenkette) aufgeführt. 1988 stellte der Kanton die in den 

Gemeinden Hirzel und Schönenberg liegenden überkommunalen Flach- und Hochmoore unter 

Schutz. 1993 bzw. 1994 wurden direkt angrenzende überkommunale Moorgebiete in den 

Gemeinden Wädenswil bzw. Horgen ebenfalls unter Schutz gestellt. Praktisch alle vorhandenen 

Flach- und Hochmoore sind auch als Schutzobjekte in den Inventaren der Flachmoore (1994) 

sowie Hoch- und Übergangsmoore (1991) von nationaler Bedeutung angeführt. 1996 erfolgte die    

Bezeichnung als Moorlandschaft von besonderer Schönheit und von nationaler Bedeutung, 

Objekt Nr. 37 Hirzel. 

Weiter ist die Moorlandschaft Hirzel im kantonalen Richtplan vom 2. April 2001 als Land-

schaftsschutzgebiet  Nr. 7 bezeichnet. 
  

Die Baudirektion und die Volkswirtschaftsdirektion, 
 

gestützt auf Art. 18 ff. und Art. 23b ff. des Bundesgesetzes über den Natur- und Heimatschutz (NHG) und 

§§ 203, 205 und 211 des Planungs- und Baugesetzes (PBG), 
 

erlassen folgende Verordnung 
 

     1. Die Moorlandschaft Hirzel, ihre Flach- und Hochmoore und          Schutzobjekt 

die umgebende Landschaft werden unter Schutz gestellt. 
 

     Gemeinde Schönenberg: 

Objekte                                                                  Nationale Objekte 

Nr. 1 Sagenhölzliriede  FM 1152, HM 120 

Nr. 2 Gubelried  FM 2616, HM 122 

Nr. 3 Hinterbergriede  FM 1151, HM 121 

Nr. 4 Rechbergmoosbachriede  FM 1146 
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    Gemeinde Hirzel: 

Objekte                                                                 Nationale Objekte 

Nr. 1 Chrutzelenmoos                                          FM 44, HM 124 

Nr. 2 Geeristegried                                               FM 49 

Nr. 3 Spitzenmoos                                                FM 49, HM 123 

Nr. 4 Ried am Spitzenbach/Oertliweid                HM 123 

Nr. 8 Aegertenried                                                FM 43 
 

    Gemeinde Horgen: 

Objekte                                                                 Nationale Objekte 

Nr. 3 Ried Tiefenmoos                                         FM 48 
 

     Gemeinde Wädenswil: 

Objekte                                                                 Nationale Objekte 

Nr. 4 Geeristegried                                               FM 49 

 

2009 unternahm der NV-Schönenberg einen weiteren Vorstoss bei der Fachstelle Naturschutz, 

den Weiher wieder auszubaggern. 
 

Fachstelle Naturschutz : Da die Verlandungsflächen im nördlichen Teil des Weihers wertvolle 

Vegetation enthalten, wollte die Fachstelle Naturschutz diesen Winter anstelle des Weihers die 

nahe gelegenen Torfstiche wieder aktivieren. Auf Grund der ablehnenden Haltung des Grund-

eigentümers ist aus diesen Plänen nichts geworden. Nun werden noch weitere Alternativen 

geprüft; falls daraus nichts wird, wird dann eventuell der südliche verschilfte Teil wieder 

geöffnet. Dies würde dann für den Winter 2010 / 2011 geplant. 
 

Kiebitze: Anfangs April 2009 meldeten Anwohner im Gubel zwei Kiebitze, die sich seit drei 

Tagen im Gubelried aufhielten. Als ich nachschaute, waren sie aber schon weiter gezogen. Von 

unserem früheren Präsidenten André Widmer erfuhr ich dann, dass er Jahre zuvor ebenfalls zwei 

Kiebitze im charakteristischen ‚Kiebitz-Flug’ beobachtete, wie sie gegen das Hinterberg-Moos 

steuerten. Eine Brut wurde aber in dieser Zeit nicht beobachtet. 
 

Braunkehlchen: In den anschliessenden Riedresten der Moorlandschaft Hirzel Richtung Spitzen 

– Schlieregg befindet sich ein letzter Kleinbestand von Braunkehlchen des Kantons Zürich. Hier 

wurden in jüngster Zeit noch ein paar Bruten festgestellt. Ob sie letztes Jahr wieder brüteten, ist 

laut ZVS/BirdLife Zürich nicht gesichert.  

Ich habe Martin Weggler/Orniplan 2010 angefragt, ob der hohe Bestand von Rotmilanen durch 

häufige Fütterungen mit Schlachtabfällen (Gebiet Stollen/Rechberg) die Braunkehlchen zusätz-

lich gefährden.  
 

Martin Weggler: Ich glaube nicht, dass zwischen den Eulen- und Greifvogelvorkommen und 

dem Schicksal des Braunkehlchens ein direkter Zusammenhang besteht. Durch das intensive 

Mähen mit Kreiselmähern und Mähgutaufbereitung ist das Nahrungsangebot für Milane im 

Hirzel gross. Gleichzeitig sind diese Nutzungspraktiken dem Braunkehlchen abträglich. Somit 

sind beide Arten(gruppen) in umgekehrten Sinne von den Veränderungen im Hirzel betroffen. 

Was tun für die Braunkehlchen? Keine einfache Frage, wir sind selbst etwas ratlos. Die 

Entwicklung in den Naturschutzflächen ist nicht schlecht (evtl. Problem Verschilfung, dichterer 

Pflanzenwuchs). Jene in der landwirtschaftlichen Nutzfläche lässt sich nur wenig beeinflussen. 

Wir werden aber diesen Winter zusammen mit Albin Schönenberger aus dem Vorarlberischen 

und dem SVS (Projekt Artenförderung) einen Augenschein der verschiedenen Plätze vornehmen, 

um weitere Ideen zu besprechen. Evtl. ist  auch noch die Fachstelle Naturschutz dabei. 
 

Verlandungszone: Heute geht es aber nicht mehr nur um die Wiederherstellung des Teiches:   

Ob die 1954 ermittelte wertvolle Vegetation heute noch existiert, ist ungewiss.   
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Naturschutzzone llA beim Hof Sieber, Juni 2007, am Standort  der Zonen-Übersicht. 

 

In den Korrespondenzen des NVS 2009 und 2010 mit der Gebietsbetreuerin Frau Susanne Gfeller 

haben wir sie auch auf mögliche Verstösse in den Umgebungs-Schutzzonen hingewiesen. Dabei 

haben wir ihr die vorgefundenen Dokumentationen und Aufnahmen der letzten Jahre zugesandt. 
 

  
Verlandeter Weiher im Hinterbergried 2009, Standort . 

 

Mit der neuen Verordnung von 2003 wurden Pufferzonenstreifen eingeführt, um das Ein-

schwemmen von Nährstoffen aus dem umgebenden Kulturland zu verhindern. 2009 wurde aber 

festgestellt, dass bereits im August am Nordende von Objekt Nr. FM 1151 bis in die 

Umgebungszone IIA Vieh weidete. Gemäss Pflegeplan ist eine Herbstweide ab 15.9.nur in der 

Naturschutzumgebungszone llD erlaubt. Um die Existenz einiger landwirtschaftlicher Betriebe 

nicht existenziell zu gefährden, wurden auf verschiedenen Flächen, die im Übersichtsplan 
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speziell bezeichnet sind, Übergangslösungen getroffen. Sie können noch so lange im bisherigen 

Rahmen genutzt werden, bis Realersatz angeboten werden kann oder sich eine betriebliche 

Veränderung ergibt. Möglicherweise wurde hier die Vereinbarung dennoch  nicht eingehalten. 

 

 
Nordende Hinterbergried im August 2009 beweidet, Standort . 

 

 
Beim Chrebsbach-Abfluss,  Standort , August 2009. 
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Hinterbergried Nordende stark verschilft. Beweidete Zonen llA und llD, Standort . 
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Das Prädikat „vorbildlich geschützt“ verdient die Moorlandschaft Hirzel erst dann, wenn die 

Einhaltung der Verordnung in der Praxis  überprüft und die erforderlichen Massnahmen 

durchgeführt werden. 

 

                            Hochmoor-Inventar Schönenberg, Stand 21.7.2008 

 

 
 Hochmoore 

   Restbestände
   

 Flachmoore 

 
 Nationale 

Moorlandschaft 
Hirzel  
  

 BLN-Gebiete 

 
Standorte: 
 

1. Hinterbergried 
 

2. Vermoorungen 
um das 
Sagenhölzli  
 

3. Gubelmoos  
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Die im Artikel Hochmoore beschriebene Situation im Hochmoor Wildert vor der Regenerierung 

trifft auch auf das Hinterbergried zu. Es wurde um das Jahr 1900 mit dem Krebsbach entwässert, 

der mitten durch das Moor hindurchgeführt wurde. Dadurch wurde der Torfstich erst ermöglicht, 

die natürliche Sukzession stark beschleunigt und damit die Zerstörung des kleinen Hochmoors 

eingeleitet. Die historischen Karten zeigen noch den alten Bachlauf um das Ried herum.   

 

Fazit 
 

Wie man heute sehen kann, haben sich die damaligen Erwartungen nicht erfüllt. Das vollständige 

Rodungsverbot machte aus damaliger Sicht durchaus Sinn. Die Drainagewirkung des Grabens hat 

das Ried in den vergangenen 57 Jahren aber dramatisch verändert. 

Die vielen Birken und die weiteren Bäume, sowie das üppig wachsende Schilf lassen befürchten, 

dass die ursprüngliche Hochmoorvegetation heute verschwunden ist. Ob die damals ermittelte 

wertvolle Vegetation heute noch existiert, ist darum sehr zweifelhaft. Die botanische Zusammen-

setzung muss neu untersucht und der Baumbewuchs reduziert werden. Bei den notwendigen Aus-

forstungen sollte auf die Erhaltung von Moorbirken Rücksicht genommen werden, sofern solche 

noch vorhanden sind. 

Der Artikel vom 6. Sept. 2010 stellt klar, die bisherigen Schutzverordnungen mit den umgeben-

den Pufferzonen genügen nicht, um solche kleinen Restbestände zu erhalten oder gar wieder 

aufzuwerten. Auch optimal eingehaltene Umgebungsschutzzonen bringen keine wirkliche 

Verbesserung.  

Es ist aber so, dass die hiesigen Besitzverhältnisse stark erschwerend sind und nicht vergleichbar 

mit dem im Artikel „Hochmoore“ beschriebenen Hochmoor Wildert in Effretikon, das im Besitz 

von Pro Natura ist. 
 

Es stellt sich die Frage, ob die Fachstelle Naturschutz eine Möglichkeit sieht, dieses letzte 

Hochmoor der Gemeinde Schönenberg zu erhalten? Dazu müsste sie prüfen, ob sie ihr Programm 

zur Regeneration von Hochmooren hier anwenden kann.  
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Hinterbergried nördlicher Teil (mit Birken) 2010, Standort . 

  

Auf der Homepage des Amtes für Landschaft und Natur sind Regenerations-Massnahmen für 

Hochmoore aufgeführt: 
 

Regenerations-Massnahmen 

Torfabbau und Trockenlegung haben in den Moorflächen tiefe Narben hinterlassen. Die 

spezialisierten Tiere und Pflanzen sind in den nur noch vereinzelt vorkommenden Hochmoor-

Restflächen isoliert oder durch das Verschwinden der charakteristischen Verhältnisse der 

Konkurrenz eindringender Arten nicht gewachsen. Es genügt deshalb nicht, die noch bestehenden 

Moorflächen vor weiteren Eingriffen zu schützen, wie dies mit Schutzverordnungen auch getan 

wird. 

Nur mit Regenerationsmassnahmen wie dem Aufstau und dem Zuschütten von Gräben wird den 

Mooren die Starthilfe gegeben, damit sie sich wiederentwickeln können. Durchforstungen in den 

heute zu trockenen und deshalb stark verbuschten Moorflächen schaffen zudem wieder genügend 

Licht und fördern so das erneute Erstarken der Torfmoose. 

Eine Regeneration wirkt 1000 Jahre. 

Hochmoorregenerationen sind in der Planung, Projektierung und Umsetzung nicht billig, aber 

weil die Massnahmen 1000 Jahre lang wirken, lohnen sie sich ganz besonders. Intakte Hoch-

moore brauchen keine Pflegemassnahmen und bieten aus Sicht des Artenschutzes sehr wichtige 

Lebensräume für stark bedrohte Tier- und Pflanzenarten. 
 

Vorgehensweise: 

Die Fachstelle Naturschutz hat ein Gesamtprogramm erarbeitet, worin die Zielsetzungen definiert 

und die Prioritäten zum Vorgehen festgelegt sind. Sehr wichtig sind die Vorarbeiten zu einer 

Moorregeneration, aufgrund derer die hydrologischen Verhältnisse beurteilt und allfällige geplan-

te Massnahmen auf deren Effizienz hin bewertet werden können. 

Externe Fachleute planen und organisieren diese Vorarbeiten und führen anschliessend auch die 

Umsetzungen konkret aus. Wirkungskontrollen (Daten zum Wasserhaushalt, zur Vegetationsent-

wicklung) bringen anschliessend wichtige Hinweise, welche in nachfolgende Massnahmen-

planungen und -umsetzungen einfliessen. 
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Ausforstung im Hochmoorbereich Hinterbergried 2015 

 
Ende April 2015 konnte ich bei einer Begehung erfreut feststellen, dass der stark verwaldete Teil 

im Hochmoorbereich grossflächig durchforstet worden war.  

 

 
 

 
 

 
Drainagegraben vollständig freigelegt 
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Auf der Westseite steht noch ein dichter Bestand von Nadelgehölz 

 
 

Zweite Etappe der Ausforstung am 1. November 2017 
 

Das Hinterbergried wird weiter ausgeforstet 

 
 

Der Eigentümer der Parzelle schreddert das Holz vor Ort 
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Das ehemalige Wohnhaus Sieber hat einen neuen Besitzer und wurde durch einen Neubau 

ersetzt. Gleichzeitig wurde die traditionelle Streuhütte mit Unterstützung von Wiesel & Co. durch 

den Eigentümer komplett saniert und steht wieder auf dem Trockenen. Der Vergleich zwischen 

Dufourkarte und aktueller Landeskarte zeigt: Nur ein kleiner Prozentsatz solcher Gebäude ist bis 

heute erhalten geblieben. Denn jene Feldscheunen, die heute abgerissen werden oder zerfallen, 

verschwinden für immer aus der Landschaft.  

Flach- und Hochmoore bleiben längerfristig nur bestehen, wenn sie fachgerecht bewirtschaftet 

werden. Der Wert der Zimmerberglandschaft besteht aber zu einem wichtigen Teil aus der 

Kulturlandschaft, die der Mensch geschaffen hat. Vielerlei Landschaftselemente erfreuen unser 

Auge und bieten Lebensraum für eine reiche Tier- und Pflanzenwelt. Den Kleinraubtieren bieten 

die kleinen, landwirtschaftlichen Gebäude Schutz vor eisigen Wintertagen, Deckung vor 

Greifvögeln, eine interessante Jagdnische u.a. 

 

Der Hochmoorbereich nach der Ausforstung. Die Tannen im Moor sind gefällt. 

 
 

2010 mehr Wald als Hochmoor 
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Nationale Moorlandschaft Hirzel – Schönenberg 
 

Nationales Schutzobjekt Moorlandschaft Hirzel und Kantonales Landschaftsschutzgebiet 

Nr. 7 

 

 


